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Correspondance du France Giovannı Battısta Castelli
(1:5 R 9 6335 ıtee Pari Robert Toupın Cta Nuntıiaturae Gallicae,
publies Dar 1a Faculte d’Hıstoire Ecclesiastique de 1’Universite Pontificale Gre-
gorienne I’Ecole de Rome, LOM.. VIL) Rome/Paris (Edıtions de Boccard)
1967 XVI, 599 mit Abb 1m Text, kart. Lire 7.:000: AA
Dem Respekt, den die Editoren der „Acta Nuntiaturae Gallicae“ der „eindrucks-

vollen Reihe der Nuntiaturberichte AUS$S Deutschland“ zollen vgl Acta Nuntiaturae
Gallicae, tOM. \ publ Par Pierre Blet F Rome-Parıs 1965, N-1); entspricht
auf deutscher Seıite eine ıcht miınder große Hochachtung VOT der Leistung der tran-
zösischen Kollegen, dıe ahnlich w1e die deutschen Unternehmen 1n den Jahrzehnten
ihrer Blütezeit 1n kürzester Zeit eine sroße Zahl VO  j Bänden miıt Nuntiaturkor-
respondenz vorlegen und damıt der Erforschung der kurjalen Politik un! Retorm-
arbeıt 1m un: Jahrhundert eine sichere Grundlage geben bemüht sind. eıt

Lestocquoy 1961 die französıische Reihe eröffnete, erschien jäahrlich eın Band:
neben den bisher publizierten Bänden sind fünf weıtere angekündıgt.

Was die Organisationsform anbetrifit, en dıe Inıtiatoren des französis:  en
Unternehmens icherlich Aaus der ıcht gerade glücklichen Aufgliederung der deutschen
Reihe 1n verschiedene Abteilungen un Untergruppen gelernt; 1mM Gegensatz die-
sSCMH umständlichen, eher verwirrenden als Klarheiıt schaftenden Ordnungsversuchen
sind die französischen Publikationen ediglich nach den Nuntien geordnet; die Band-
zahl x1ibt jeweils LLUX: die zeitliche Folge des Erscheinens der jeweilıgen Bände
Auf diıese Weıse 1St eın lockerer Rahmen geschaffen worden, innerhal dessen die
einzelnen Editionen unabhängig VO: Zeıtraum, dem die darın enthaltenen Quel-
len zugehören zwanglos inzuordnen sind Ohne eın anspruchsvolles Programm

entwerfen, das erfahrungsgemäfß 1n absehbarer eıt schwerlich 1n SAaNZCIMN Um-
fang verwirklichen se1ın wiırd auch hier werden die deutschen und das Oster-
reichische) Unternehmen warnend Pate gestanden haben kann Je nach Quellen-
Jage un 1n dem Maße, als Mittel und gyeeıgnete Bearbeiter für diesen der Jjenen
Zeitraum ZUrFr Verfügung stehen, gleichzeitig der Edition VO  e Nuntıaturen Aus

schr verschiedenen Epochen yearbeitet werden. S50 umfassen die bereits erschienenen
Bände Quellen 21US den Jahren _  >Aund s  9 während die
in Bearbeitung efindlichen Bände miıt Korrespondenz der re 1522
1574, &X uneZU eıl bıs in die Z7weıte Hiälfte des

Jahrhunderts vorstoßen.
Dıiıe mtszeit des Nuntıus Castelli; dessen Briefwechsel mi1t der Kurie in den Jah-

K  30 der hier angezeigte Band umfaßlt, fällt 1 eine Zeıt relativer uhe
während der jahrzehntelangen Religionswirren 1in Frankreich. Das Edikt VO  3 Poitıiers
(Sept. hatte en Hugenotten Gewissensfreiheit un dem protestantischen del
darüber hinaus freije Religionsausübung zugesichert, ıne Bestimmung, die bis ZU
Ausbruch des etzten Krieges 1585 1im wesentlichen Grundlage des Verhältnisses 7W1-
schen der Krone un der immer mehr erstarkenden hugenottischen Parteı blieb Dem-
entsprechend die Instruktion tür Castell:; VO: Aprıl 1581. ıcht
die Frage der Religionswirren Al ersSter Stelle—-obwohl bereits damals die Thronprä-
tention der Bourbonen Horizont auftauchte, die annn 1n der 7zweıten Hälfte des
Jahrzehnts un: während des ihm folgenden Dezenniums die politische Entwicklung
1n Frankreich bestimmen sollte sondern die ehrgeizigen Ziele des Herzogs VO':  a}

Alencon un! Anjou iın den spanischen Niederlanden un den lan eıiner Heırat dieses
Jüngsten Bruders des etzten Königs Aaus dem Haus Valois miıt Elisabeth VO:  n Eng-
land: aneben eschwor der rıft Philipps Il nach der portugiesischen Krone die
Getahr eines offenen Konflikts zwischen Frankreich und Spanıen herauf. Zwischen
derart divergierenden politischen Zielen der Häuser Valoıs und Habsburg einen
Ausgleich herbeizuführen, War Hauptaufgabe Castellis. Wegen der Hugenotten be-
schränkte sich seiıne Instruktion auf die allgemeine Weıisung, den König Heinrich FE
un: seine Mutter Catharina V O] Medici der Überzeugung bringen „d’inclinar
SCMPDIEC da  pu la ZucCcrra, che la PaCcC, quı1a GE} ımp11s NUuNduam debet haber:i paX

61 veduto COM la esperienza dı tantı annı, massıme ultiımamente, che Re ha
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yuadagnato p1u C  3 1a SuCIIA che CC la pace? S 97) das WwWAar die kuriale Schlufß-
folgerung Aaus den konzilianten Vereinbarungen der Krone Frankreichs mıiıt den
Hugenotten 1n den sıebziger Jahren.

Auf dem Felde der Kirchenpolitik galt Castellis Wirken vornehmlich der Zurück-
nahme der Ordonnanzen VO: Blois (1579), der Aufhebung des durch das Parıser
Parlament ausgesprochenen Publikationsverbotes der Zensurenbulle „In (01488
dominı“ un der Beobachtung der Abmachungen des Konkordates VO 1515 durch
den König, VOTL em SOWEeIt die Vergabe VO:  n} Benefizien un! die Besetzung
vakanter Bıstümer regelte. Auft dem Gebiet innerkirchlicher Retormarbeit sollte der
untl1us besonders die Trienter Dekrete durchzusetzen versuchen un: die in Frank-
reich NCUu eingeführten Orden der Jesuiten und Kapuzıner unterstutzen.

Alle diese Fragen bilden den Hauptinhalt der 1n 319 ummern vorgelegten
Korrespondenz Castellıis MItTt dem Leiter des (Staats-)Sekretariats, dem Kardıinal
Ptolomeo Galli(0) VO: Como, 1n der Zeıit VO Amtsantrıitt Castellis 1mM März/April
15851 b1s ZUuU Tod des untius AIl August 15853 Leider 1St keiner Stelle der
Publikation eutlich DESAZT, ob damit der ZESAMLE Brietwechsel ediert worden
1St. Dıie Einleitung beschränkt sıch aut die Mitteilung: „Castelli le cardınal de
Ome ONtTt echange envıron 3520 ettres“ S 28) Ob diese ahl alle zwischen beiden
Korrespondenzpartnern gewechselten Schreiben einschließt der 1Ur die bekannten
un erhaltenen, wird nıcht ZESABT; und ebensowenig rfährt INall, ob der Hrsg.
Stücke als „weniıger bedeutsam“ vgl das Zitat weıter unten) ausgeschieden hat, SC-
schweige denn, ob neben dieser Nuntiaturkorrespondenz 1im eigentlichen 1nnn des
Wortes weıtere Schreiben Castellıs andere Empfänger (etwa in der Form eines
Auslaufregisters) der eın Archiv des Nuntiıus vorhanden sind

Be1 der Verwertung ergänzender Archivalien 1sSt der Hrsg schr 7zurückhaltend
SCWESCH, die 1m Verzeichnis der benutzten Archivbestände VII ENANNIECN
handschriftlichen Quellen sind fast ausschlie{fßlich 1in der Einleitung verarbeitet, wiäh-
rend die gedruckten Quellenstücke selbst kaum durch ungedrucktes Material erläutert
un: erganzt wurden eine Entscheidung, die 11a  : angesichts der Überfülle des
Materials eher gutheißen als beanstanden möchte. Immerhin vermißt in  — be] dem
Raum, den dıe Frage der Einführung der Gesetzgebung des TIrıiıenter Konzıils 1n
Frankreich innerhalb der Tätigkeit Castellis einnahm, doch sehr mindestens wel
für diese Angelegenheıit grundlegende Dokumente: eine 1n der Korrespondenz mehr-
fach erwähnte „Scrittura latina“, die eine NtwOrt der Kurie auf bestimmte Artikel
der Ordonnanzen VO Blois darstellt un gewissermaßen als Teil der Instruktion
gelten kann vgl MIt 16), SOWI1e eine in den gleichen Sachzusammenhang
C Öörende „Remonstrance faicte Roy Par l’eveque de Rımin1“ (vgl 63 MIt
Anm un! 4), die der Nuntius yleich bei Amtsantritt ın der ersten Audienz dem
Könıg überreichte. Da beide Stücke offenbar ungedruckt sind, hätten s1€e, als Anhang
der Edition angefügt, sicherlich manche dieses IThema kreisende Passage der
Korrespondenz rhellt.

Bezüglich der inhaltlichen Raftung der Schreiben durch verkürzende Resumees
heißt „Quelques ettres partıes de ettres mO1Ns img_or_taqtes‚ n’ont Pas
>“  U retranscrıites, ma1ls elles SONT analysees“ (S VI) Da{iß dieses Prinzıp 1Ur zußerst
vorsichtig anzuwenden ISt und seine entschiedenen Getahren hat, macht Nr. 135
eutlich, dessen eigentlichen Inhalt der Leser nıcht ertährt obwohl Castelli selbst
ıhn für wichtig hielt, daß ıhn chiffrierte), da nach dem Regest „Appreciation
du SUr le COMPOFTEMENT de quelques ( personnes“ der Teil des Berichts
(übrigens hne jede Kennzeichnung durch Auslassungspunkte) fortgelassen wurde
und das Stück UU beginnt: AIn queStO negot10 W e che Personen der untı1us
1er mpfahl, bleibt Iso völlig unklar, damıt 1St dieser Bericht in der Form, die ihm
Hrsg. gegeben hat, inhaltslos und überflüssig.

Dem Abdruck der Quellentexte S 91—585) geht eine umfangreiche Einleitung
VOTraus, die VO:  \ wechselndem Wert 1St Neben Abschnitten, die wichtige Nachrichten
ber die Organısation der Nuntiatur, ber Mitarbeiter, Agenten und Informanten,
ber das technische Verfahren der OSt- un: Nachrichtenübermittlung bringen, STE-
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hen ausgedehnte Passagen, die 1m Zusammenhang einer Quellenpublikation mit
Nuntiaturakten 2Uum Platz sind. Dazu gehören umfangreiche Ausfüh-
runscl. ber die Reformarbeıt des Mailänder Kardinals und Erzbischofs Carlo
Borromeo S 11 E: auch WCI1H dieser 7zweıtellos als 398 Vertrauter un Ratgeber
Castellıs großen Einflu{ auf Haltung un Werdegang des spateren Nuntıus hatte;
AazZzu gehören ferner ausführlich vorgetragen«e Einzelheiten ber die Tätigkeıt (
stellis als Bischot VO  - Rımin1 vgl die Aufzählung der NO ihm E mehrfach V1S1-
tierten Gemeinden in seiner 10zese 13 und das Reterat ber eın 1576 VonNn Castelli
vertafßtes Erbauungsbüchlein „Istituto dell’Orazıone da tarsı ognı sera 1n Clascuna
Casa CO  e la famiglia“ .  > Aazu gehört schließlich eın Janger bau-
besitzgeschichtlicher Exkurs ber die Parıser Residenz des Nuntius, das Hötel de
ens (S 71 I)as alles ISt 1n Anmerkungen ausführlich durch Angabe VO rchi-
valıen un Literatur elegt, während dıe eigentlichen Quellentexte 1Ur csehr ‚pärlıch
un lückenhaft kommentiert SIn

Soweıt die notwendiıgen Erläuterungen überhaupt gegeben werden, vermißt Man

jede Einheitlichkeit 1n der Behandlung der Fußnoten; einmal steht 11UT! eın Name in
der Anmerkung, eın anderes Mal sind Lebens- un oder?) Regierungsdaten SOWI1e
Titel hinzufügt, 1n der Regel hne jede Quellenangabe, in seltenen Fällen
Hınvweıs aut Literatur. Auch die Auswahl der kommentierten Einzelheiten olgt kei-
1NCIN erkennbaren Prinzıp un! scheint willkürlich gewählt se1n. Mag 11a  ; noch
zustımmen, da{fß Eigennamen W1e€e „Roano“ (> 471) und „Diepa“ (S 502) 1n Anmer-
kungen ausdrücklich als „Rouen“ un „Dieppe“ erläutert werden, fragt 190028  - sich
doch, ob noch sinnvoll iIst, dafß 1n Texten, die ohnehin LU Italienischkundigen
zugänglich sind, „Vallois“ © 93) als „Valois“, 3Al Genoveta“ (S 465) als
„Saınte Genevieve“ und „Genova“” S 581) als „Genes“ erklärt werden und das,
obwohl cehr viele Einzelheiten, die unbedingt der Kommentierung bedurft hätten,
hne jede Erklärung geblieben sind Als Beispiele eLNNEC iıch jenen achtmal erwähnten
englischen „baron Copleo“ vgl Register), der keinerlei Identifizierung ertahren hat,
obwohl und einıge seiner ebenfalls erwähnten Familienangehörigen) unschwer
M1t Hılte des Dıctionary ot National Biography I 114 als Sır Thomas Copley
hätte iıdentifiziert werden können. Gleicherweise hne jede Erklärung lieben auch
„l’apostasıe de Truchsess archeveque de Cologne“ S 481 Ö.) und die sıch daraus
ergebenden, 1n dem Briefwechsel mehrfach erorterten Folgen für die kuriale Politik,
ein Thema, das wenıgstens durch die Regierungsdaten VO  - Gebhard Truchsess, bes-
ser eLtwa durch einen Hınweıs auf Lossens zweibändiges Werk „Der Kölnische
Krıeg”, Gotha und München-Leıipzıg kommentiert worden ware.

Die 1n solchen Versiäumnissen erkennbaren Mängel werden noch deutlicher, WeNnNn
INa  e} eım Durchblättern des Bandes zahlreiche Fehler und Ungenauigkeiten notieren
mufß Zu Anm. auf 86 die zugehörige Fufilßnote ebenso wıe Anm Ö auf

542; 473 korrespondieren eXt- un Anmerkungsnummer Nı  cht; Fufßnote auf
485 verweıst auf weıtere Einzelheiten, die der angegebenen Stelle ehlen; 29,

Anm J ist auf we1l angebliche Berichte Castellıs verwiesen, VvVvon denen ein Stück
eine Weısung Comos ISt; 547 1St 1m Text die Chiftre 588 stehengeblieben, die 1n
einer Anmerkung als „Le cardinal de Guise“ erklärt wird, während (vg

FA AÄAnm un 4 ; 45/, Anm. 2—3) W1e€e alleın vertretbar 1St die Chiftre
1mM ext aufgelöst 1St und 1n der Anmerkung der Hınvweis steht, daß siıch eın
verschlüsseltes Wort andelt Die abgekürzt angegebene Literaturangabe Katter-
bach, S Z Anm Z wahrscheinlich andelt sıch dabei Katterbach,
Bruno, Reterendarii utrıusque signaturae Martino ad Clementem praelatı
signaturae supplicationum Martıno ad Leonem AL Studi test1 Sussidi
DCr la consultazione dell’archivio Vatıcano, vol. IL, Citta del Vatıcano
dem Literaturverzeichnis: dieses welst seinerseıts viele Fehler un Ungenauigke1-
ten auf, daß darauf verzichtet wird, s1e anzuführen.

Den Eindruck, da{fß Sorgfalt und 1nNs Kleine ehende Genauigkeit ehlen, bestätigt
die Tatsache, daß sich 1n Nr nach Uuswe1ls des Faksimiles auf der Tafel nach

104 wWwel Lesetehler finden „haverö“ richtig: „hayro“, un 1n der eigenhän-
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digen Nachschrift Castellis „cancelliero di M «“ richtig: „cancelliero de M«
Nach solchen Feststellungen mag 11a  n für manche hne Einsicht 1n die hs Vorlage
nıcht nachprüfbare Lesart des Drucks Stellen, INa  - Aus orammatischen der
anderen Gründen eın anderes Wort icht unbedingt auf die Zuverlässig-
keıt der Edition vertrauvuen: Das gilt auch tfür die Handhabung der Interpunktion, die
nach dem Orwort S VI) allgemeıner UÜbung ebenso unverändert
wiedergegeben werden oll W1e die Orthographie der IS64 ein Verfahren, das
der Druck tatsächlich dem hs Befund olgt 1mM günstigsten Fall das Verständnis
der Texte unnÖöt1ig erschwert vgl SIZ: etzter Abschnitt VO  am} Nr 183)

Angesichts der dargestellten Unzulänglichkeiten InNnag INanl dem französischen
Unternehmen für die Zukunft mehr Erfolg wünschen, auch auf die Gefahr hın, dafß
sich die Fortsetzung der MIt soviel lan begonnenen Publikation einıge eıit Ver-

zOgert. Der sıch begrüßenswerte Gedanke, die Arbeit kontinuierlich un züg1g
voranzutreiben, sollte jedenfalls ıcht auf Kosten VO  - Sorgfalt un Akribie gehen.
Be1 Quellenpublikationen VO  - solcher Bedeutung WI1e die Acta Nuntiaturae Gallıcae,
dıe, vorbildlich ausgeführt, dem Historiker feste Grundlage un unschätzbare Ar-
beitserleichterung geben und der Historiographie insgesamt eın tür alle Mal die
kostbaren hs Materialiıen sıchern, 1St Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit auch 1mM
Kleinen wichtigste Aufgabe

Bonn Burkhard Roberg

Neuzeit
400 IR Collegıum Willibaldinum Eichstätt. Eichstätt (Eıgenver-

Jag des Bischöflichen Seminars) 1964 391 S Abb., geb
Die Protessoren der Phil.-theol. Hochschule 1n FEichstätt haben 1in eıner schönen

Gemeinschaftsarbeit ihrem wissenschaftlichen Institut ZU 400jährigen ubiläum
eine würdige Festgabe zugedacht. Ist doch das Collegium Willibaldinum, das ZU-
gyleich Hochschule und Priesterseminar ist, die autf Grund des triıdentinıschen
Seminardekretes errichtete Priesterausbildungsstätte 1in Deutschland. Als während
der nationalsozialistischen Ara Begınn des Weltkrieges die theologischen Fakul-
taten und Lehranstalten 1n Deutschland geschlossen wurden, bestand die bischöfliche
theol.-phil Hochschule 1n Eichstätt als einzıge Ausbildungsstätte für Priester 1m
süddeutschen Raum Von den einzelnen Beiträgen dieses Festbandes können NUur

enı wen1ge kurz herausgegriffen werden. Rudolft Graber, der ehem eichstättische
Pro für Kirchengeschichte un: jetzige Bischot VO:  3 Regensburg, beschäftigt sich
in seinem Beitrag „der Papst als Petrus“ miıt dem Priımat des Papstes un mit dem
auf dem Vatikanischen Konzil eingehend erorterten Problem der Kollegialität
der Bischöte. roft. Andreas Bauch versucht in seıner umfänglichen und gründlichen
Studie das chicksal des Collegium Willibaldinum aufzuzeigen. Er betrachtet hier
reı große Zeitabschnitte, die eıt VO:  3 1564 bis 1807, VO:  3 1807 bis 1837 und VOIN

1838 bis 1964 nfolge des riesigen Priestermangels nach der Retformation hat der
Eıichstätter Diözesan Martın VO  $ Schaumberg 0—9 der ablehnenden Hal-
tung des Domkapitels 1mM November 1564 das 505 Seminarıum clericorum eröftnet.
Eın Jahr spater erreiıchte der Bischof VO bayerischen Herzog die Anerkennung der
auf dieser Hochschule erteılten akademischen Grade Nach dem ode dieses treft-
lichen Bischofs konnte freilich auch der tüchtige Dr. Friedrich Staphylus die Belange
des Seminars VOrLr der Interesselosigkeit des Nachfolgers auf dem Stuhl des heiligen
Wıillibalds ıcht retten. wWar das Seminar ediglich eiıne bessere Latein-
schule TSt die Berufung der Söhne des heiligen Ignatıus 1614 durch den Bischof
Johann Christoph VO  3 Westerstetten bedeutete eine Restauratıiıon der Ochschule.
Selbst nach der Aufhebung der Gesellschaft Jesu versuchte Bischot VO  } Strasaldo
seıne Patres solange wI1e möglich halten. 1783 wurde die alte Institution des


